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Über die rechtlichen
Möglichkeiten, einen Be-
rufsverband zu gründen, in-
formierte der Gerichtsas-
sessor a.D.Karl Hörle,Syn-
dikus des Nordwestdeut-
schen Ärztekammerver-
bandes, in der Januarausga-
be 1949 des Mitteilungs-
blattes der Aerztekammer
Nordrhein-Westfalen.„Aus
den Kreisen der Jungärzte-
schaft ist der Gedanke ei-
nes engeren Zusammen-
schlusses der angestellten

Aerzte aufgegriffen worden,
der es sich zur besonderen
Aufgabe machen will, aus-
schließlich die wirtschaftli-
chen Interessen gegenüber
allen in Frage kommenden
Stellen wahrzunehmen.“
Die Einsicht zur Vereini-
gung wurde aus der materi-
ellen Not der angestellten
Ärzte geboren. Eine Min-
destforderung sei, daß die
angestellten Ärzte für ihre
Arbeitsleistung so entlohnt
werden, damit sie die drin-
gensten Bedürfnisse des täg-
lichen Lebens befriedigen
könnten. Die Notlage der
Ärzteschaft stieß bei den
Krankenhausverbänden als
Arbeitgeber auf wenig In-
teresse. Der Autor ver-
spricht, die Ärztekammern

N A C H R I C H T E N  I N  K Ü R Z E

Ein Kollege wurde wegen
eines Verstoßes gegen das
Arzneimittelgesetz zu einer
hohen Geldstrafe verurteilt.
Er hatte in seiner Praxis ein
brasilianisches Schlank-
heitsmittel zum Teil gegen
Bezahlung abgegeben.

Mildernde Umstände er-
gaben sich unter anderem
dadurch, daß das Gericht
keine Gewinnsucht unter-
stellte und er selbst das Mit-
tel einnahm sowie an sei-
ner Mutter weitergab, je-
weils in der Indikation „ga-
strogene Störungen“.

Diesen für den Kollegen
noch einigermaßen glimpf-
lich ausgegangenen Fall
nimmt die Ärztekammer
Nordrhein zum Anlaß,noch
einmal folgende dringenden
Empfehlungen auszuspre-
chen:
1. In der Praxis dürfen

grundsätzlich keine Arz-
neimittel gegen Bezah-
lung abgegeben werden.

2. In Deutschland nicht zu-
gelassene Arzneimittel
sollten nur in dringlichen,
anders nicht zu behan-
delnden Fällen verordnet
werden.Dies ist nach dem
Arzneimittelgesetz nur
möglich,wenn ein Rezept
für einen einzelnen Pati-
enten als „Einzelimport“
über eine Apotheke be-
stellt und geliefert wird.

3. Die Verordnung soge-
nannter natürlicher Arz-
neimittel, zum Teil im
Ausland als Nahrungser-
gänzungsmittel im Han-
del, liegt derzeit im Trend
und wird von Patienten
immer wieder gewünscht.
Derartige Präparate soll-
ten nur bei genauer
Kenntnis der Inhaltsstof-
fe, der Wirkungsweise
und der möglichen uner-
wünschten Wirkungen
(Beipackzettel durchle-
sen!) empfohlen werden.
Generell ist anzumerken,

Vor 50 Jahren würden diese Vereinigung
und ihre Ziele unterstützen.
Hörle setzt dies in die Tat
um. Er erklärt die rechtli-
che Seite der Koalitions-
freiheit sowie des Tarif-
rechts. Er gibt auch Rat-
schläge, wie die Organisati-
on am effektivsten auf Län-
der-, Zonen- und bizonaler
Ebene aufgebaut werden
könnte.

Gegen Kurpfuscher und
Quacksalber wurde in ganz
Deutschland gefahndet.Die
Abteilung Gesundheitswe-
sen des Magistrats von
Groß-Berlin veröffentlich-
te die Namen zweier Ärzte
mit dem Hinweis, die Kri-
minalpolizei zu benachrich-
tigen, falls einer der beiden
auftaucht. Einer stand im

ARZNEIMITTEL

Kein Verkauf in der Arztpraxis

daß derartige Präparate
i.a.mehr versprechen als
sie halten.

4. Insbesondere ist von
Präparaten mit nicht
nachprüfbaren (pflanzli-
chen) Inhaltsstoffen ab-
zuraten. In Deutschland
zugelassene pflanzliche
Präparate müssen ihre
Reinheit und ihre Unbe-
denklichkeit nachweisen.
Diese Prüfungen sind bei
importierten Pflanzen-
teilen o.ä. oft nicht ga-
rantiert.
Über Verunreinigungen,
Verfälschungen und stark
wirkende zusätzliche
Arzneistoffe in diesen
Präparaten wird immer

wieder berichtet.Schwe-
re Leberschäden durch
toxische Pflanzeninhalts-
stoffe oder überraschend
gute Heilwirkung durch
den nicht deklarierten
Zusatz von Glukokorti-
koiden sind erst in letzter
Zeit wieder publiziert
worden.

5. Einer Empfehlung bzw.
unter Umständen auch
Verordnung außerhalb
wissenschaftlich aner-
kannter Medizin stehen-
der Arzneimittel muß ei-
ne eingehende Beratung
des Patienten vorange-
hen, insbesondere hin-
sichtlich anderer Thera-
piemöglichkeiten und
der Risiken der vorge-
schlagenen Therapie.
Diese Aufklärung muß
weitaus ausführlicher
durchgeführt werden als
z.B.bei einer Verordnung
wissenschaftlich allge-
mein anerkannter Arz-
neimittel.

Dr. Günter Hopf

Verdacht, kein Arzt zu sein
und mit dem § 218 in Kon-
flikt gekommen zu sein.
Dem zweiten wurde vorge-
worfen, unberechtigt einen
Titel zu führen und ärztlich
tätig gewesen zu sein.

Markenprodukte wur-
den bereits damals kopiert
und global vertrieben. So
warnt Dr.Berckemeyer vor
„Nachahmungen von Neo-
salvarsan“. Das Präparat
ist ein heute veraltetes Che-
motherapeutikum, das
früher bei Syphilis ange-
wandt wurde.Für die staat-
lich geprüfte Qualität des
Originals bürge ein Kenn-
zeichen auf den Ver-
packungen und Ampullen.
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Merksätze:
➤ Kein Verkauf von 

Arzneimitteln in der 
Arztpraxis

➤ Abraten vom Kauf 
von Präparaten 
unklarer Zusammen-
setzung

➤ Werbeanzeigen über
„außergewöhnlich wirk-
same“ Arzneimittel in der
Laienpresse kritisch 
beurteilen


